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Geehrte Anweſende!

Liebe Leidtragende!

Vater, nicht mein, ſondern dein Wille geſchehe!

Luc. 22, 42.

Sohatder Heiland gebetet dort, in Gethſemane, ſo lehrt Er

uns beten in der Leidensnacht, ſo haben auch wirſchon oftgebetet,

waren aber dabei wolſelten noch ſo ergriffen und bewegt bis hinab

in den tiefſten Grund des Herzens und hinein ins Innerſte der

Seele, wie in dieſer Stunde.

Ja, der himmliſche Vater hat uns ſchwer heimgeſucht. O, wie

biſt Du ſo ein verborgener Gott! Wer kann DeinenRathſchluß

ergründen? Wer Deine Wegeverſtehen? Vater, nicht mein

Willel! ſeufzen wir.

Wenm's nach unſeremWillen gegangenwäre,wiegernehätten

wir den theuren Verſtorbenen länger unter uns gehabt, ſorgſam

gepflegt, herzlich geliebt, aufrichtig geachtet. Welch ein Glück wäre

es geweſen für uns Alle, ihn noch länger zu beſitzen und den

Unſerigen nennen zu können; ihn, denliebevollen, ſtets ſo treu

beſorgten, zärtlichen Gatten und Vater, den unermüdlich thätigen

und unternehmenden Geſchäftsmann, den väterlichen Freund der

Arbeiter, der lieben Jugend, der Armen und Hülfsbedürftigen aller

Art, ja den edlen Wohlthäter dieſer Gemeinde, ihn, den 



erfahrenen, einſichtigen Staatsmann, den weitherzigen Vertreter der

Humanität, denfröhlichen, geiſtreichen Geſellſchafter, den liebens—

würdigen Freund und wohlmeinenden Rathgeber Aller, die ihm ihr

Zutrauenſchenkten.

Aber ach! es ſollte nicht ſein. Es warnicht des himmliſchen

Vaters Wille.

Obwolvon Jugendanleidend, arbeitete ſich der theure Ver—

ſtorbene mit ſeltener Geſchicklichkeitund Ausdauer hinauf in die

hohe, angeſehene Stellung, die er unter uns eingenommen, bis

er vor ungefähr 1 Jahr genöthigt wurde, ſich aus Geſundheits—

rückſichten von dem größten Theil ſeiner Geſchäfte zurückzuziehen.

Indemtraulichen Kreiſe ſeiner Familie aber, ander Seite

der theuren Gattin, die den Leidenden mit rührender Sorgfalt und

aufopfernder Hingabe pflegte, inmitten ſeiner Kinder, die alle in

gleicher Liebe an ihm hingen, wie er an ihnen; hier, woauch die

liebe Schwiegermutter ſo gerne weilte und von Allen in Ehren ge—

halten wird; hier, wo er von Zeit zu Zeit auch die lieben Ange—

hörigen und Verwandten, groß undklein, ſeine Freunde aus nah und

fern umſich verſammelt ſah: welch ein lieblicher Lebensabend

war ihm danoch beſchieden!

Schon hofften wir, er werde nun nach glücklich überſtandenem

Winter wieder neue Kräfte ſammeln können und unsnoch lange

erhalten bleiben. Da trat vor 14 Tagenplötzlich eine Wendung

der Dinge ein, welche uns das Ernſteſte beſorgen ließ. Trotz der

ausgezeichneten Behandlung und Pflege, die man dem Kranken ange—

deihen ließ, nahmen ſeine Kräfte immer mehr ab, und trotz der

Hoffnung, die ſein Zuſtand uns zeitweiſe wieder gewährte, ſelbſt

noch am Todestage, ſchlummerte derſelbe letzten Donnerstag Abends 



halb ſechs Uhr in die Ewigkeit hinüber — ein Verluſt, von deſſen

Größe uns dieſe unſere ungeheure Trauerverſammlung dasbeſte

Zeugniß gibt.

Vater, dein Wille geſchehe! ſo beten wir nun an dieſem

Grabe im Hinblick ſowol auf uns als auch auf den theuren Ver—

ſtorbenen. Er iſt ja gut, gerecht und heilig, der Wille Gottes,

und alle Wege, die Er uns führt, ſind Wegedes Heils, undalle

Gedanken, die Er über uns hat, ſind Gedanken des Friedens, das

glauben wir, das bekennen wir und darum beugen wir uns in Demuth

unter den Willen Gottes undbeten Ihn an auch in der Prüfungs—

ſtunde, auch im Trennungsſchmerz.

Er will ja nur unſer Beſtes. Gott will, daß alle Menſchen

ſelig werden und zur Erkenntniß der Wahrheit kommen. Gottwill

nicht den Tod des Sünders, ſondern daßer ſich bekehre und lebe.

Dasiſt der Wille Gottes gegen Euch: eure Heiligung, ohnewelche

Niemand den Herrnſehen wird.

Er will, daß wir glauben an den Namenſeines Sohnes, daß

wir von ihm unsheilen, retten, erlöſen laſſen von allen unſern—

Sünden, einigen und vereinigen zu einer heiligen Gemeinſchaft in

ſeinem Reiche, dem Himmelreiche; und daran wird Jedermann

erkennen, ob ihr meine Jünger ſeid, ſo ihr Liebe unter einander

habet, ſprichtder Herr. Und wermich liebet, der wird mein Wort

halten, und mein Vater wird ihn lieben und wir werden zu ihm

kommen und Wohnungbei ihm machen. MeineSchafe hören meine

Stimme undich kenne ſie, und ſie folgen mir nach und ich gebe

ihnen ewiges Leben und ſie werden ihn Ewigkeit nicht umkommen

und Niemand wird ſie aus meiner Handreißen.

Vater, dein Wille geſchehe! Dasiſt nun auch der Troſt,

den wir haben an dem Grabeunſeres theuren Entſchlafenen. Gottes 



Wille iſt an ihm geſchehen. So haterſelber ſein Leiden ange—

nommen. Wennmanihnfragte, wie es ihmgehe, und ihmgute

Beſſerung wünſchte, ſo antwortete er: wie Gott will! Und wenn

die Seinen weinend an desgeliebten Vaters Bettſtanden,ſo tröſtete

er ſie: was weinet Ihr? Seid nur ruhig! Ich wünſche heimzugehen!

Gönnt es mir, daßich heimgehen kann.

Und wiegutiſt es für unſeren Verſtorbenen, meine Freunde,

daß Gottes Wille an ihmgeſchehen iſt, wie viel beſſer, als wenn

unſer Wille an ihmerfüllt worden wäre.

Er hat nunhinter ſich der Erde Mühe und Noth, der Vater

ſelber hat ihn erlöst von ſeinen Leiden und Beſchwerden, er hat nun

überſtanden des Todes Weh und Ach, wie wolwirdſie ihm nun

thun die ewige Ruhe!

Wie wir ihn aus Gottes Vaterhand empfangen haben, ſo

legen wir ihn nun an Gottes Vaterherz mit der Bitte, daß Er,

der ihn in den Tagen ſeines Pilgerlaufes ſo freundlich, ſo gnädig,

ſo wunderbar geführt und getragen hat bis ins Alter, ſeine

göttliche Güte, Gnade und Erbarmung in alle Ewigkeit an

ihm verherrlichenmöge. Vater, Dein Willegeſchehe!

Und ſo ruhe denn imFrieden, theurer Entſchlafener,

hier, an dieſer Stätte, wo du dich ſelber hingebettet haſt, ohne es

zu ahnen, durch deine Wohlthätigkeit und Nächſtenliebe.

Was duan unsgethan, was du unsgeweſenbiſt, Gott

weiß es! und wir danken ihm dafür unter Thränen und geloben es

ihm hier an Deinem Grabe: Dein Andenken ſoll unter

uns allezeit in Ehren gehalten werden.

Wenn Dunungleich von uns genommenwirſt: Einesſtirbet

nicht, die Liebe, die da iſt das Band der Vollkommenheit, die 



da ſtärker iſt als der Tod, die Liebe, die bleibt in der Ewigkeit.

Gott iſt die Liebe, und wer in derLiebe der bleibt in Gott

und Gott in ihm.

Ja, ſie ſoll uns theuer und heilig ſein dieſe deine Ruhe—

ſtätte. Wir wollen ſie ſchmücken mit Blumen der Liebe. Wir

wollen da ausweinen unſern Schmerz. Wirwollendaaberauch

betend unſere Seele zu Gott erheben und hören auf die Stimme

deſſen, der da ſpricht: was weineſt du? Selig ſind, die da trauern,

denn ſie ſollen getröſtet werden.

Und wennmanauch unseinmalbettet in der Erde Schooß

und unſere Seele heimgeht zu ihrem Gott und Heiland und wir

uns wiederſehen und wiederfinden im himmliſchen Vaterhauſe, dann

iſt ſie herrlich erfüllt unſere Bitte: Vater, Dein Willegeſchehe!

In dieſem Glauben laßt uns denn von demtheuren Ent—

ſchlafenen Abſchied nehmen und ihm das Lebewohl zurufen:

Nur hin! die Erde wartet dein

Geh' in der Mutter Kammerein,

Die HandderLiebedeckt dich zu,

Schlaf' eine ſanfte, ſüße Ruh!

Hinab, den Thränenblick hinab!

Derletzte Gruß folgt dir ins Grab,

Wirſehn' dein Antlitz nun nicht mehr

Und nie des Pilgers Wiederkehr.

Hinauf, den Thränenblick hinauf!

Nach oben geht der Seele Lauf:

Der Fürſt des Lebens brach die Bahn

Durch Grabestiefen himmelan!

Amen! 
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